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Johrn, lema und Amua 
(1. Renhe von ~irnks}, 
Usa urnd Floriarn 
(2. Reihe) vor niuem 
ehemaligern Sclhu~­
haus nrn Sãrnswit 
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Dorfschulen in Gefahr 
Sparmassnahmen. Fusionen, Abwan­
derung- der Drúck auf kleine Schulen 
wachst. Droht dieSchliessung, wehrt 
si eh oft das ganze Dorf: De n n mit de r 

Schule verliert es sei nen sozialen Mittel­
punkt. Drei Schulgeschichten. 

" 
len~ 2: Schwarzenbach LU ~ ei n Dorf " 

bangt u m sei ne Schule. 
leil3: Weisstannen SG - di e 

Bergschule blüht. 

leine Schulen kommen 
in Budgets schlecht 
weg: Sie sind · teurer. 

Auf der Sollseite stehen 
hõ\lere Kosten für Unterhalt, 
Irúrastruktur und Personal. 
Bildungsõkonom Stefan C. 
Wolter (48), Leiter der For­
schungsstelle für Bildungs­
õkonomie an der Universitãt 
Bern, sieht in d er Schliessung 
von kleinen Klassen und 
Schulen denn auch das 
grõsste Sparpotenzial im 
Bildungsbereich. 

Hier setzt zum Beispiel der 
Kanton Bern an: Er will bis zu 
270 Klassen- und je nach­
dem Schulen - auflõsen, ge­
genden Willen der Regierung 
(siehe Seite 16). · 

- Widerstal1d droht auch aus 
der Bevõllcerung: Denn fern 
der Budgets punkten kleine 
Schulen mit einer gewichti .,­
gen Habenseite: Si e gelten als 

' 

Farbtupfer im Bildungswe­
sen, bestechen mit familia..., 
rem Charme, individuellem 
Lernen, flexiblen Entschei­
dun g en un d_ überzeugen oft 
mit einem fortschrittlichen 
Konzept. Sie geniessen die 
Sympathie der Kindei:, Eltern 
und der Dorfgemeinschaft. 
Sie sind mehr als ein. Ort der 
Wissensvermittlung, sie hal­
ten ein Dorf zusarnmen. 

Wie sehr, zeigen die Bei­
spiele Siiriswil BE, Schwar­
zenbach LUun d Weisstannen 
SG: Diese drei Dõrfer. haben 
alles g etan, um ihre Schule zu 
retten, mit unterschiedlichen 
Mitteln und ebenso unter­
schiedlichem Ausgang. Deri 
Auftakt der dreiteiligen Serie 
macht Siiriswil in dei:' Berner 
Vorortsgemeinde Wohlen. 

Texte: FranzískaHidber 
Bilder: Samuel Trümpy 
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Di e Schliessung d er Primarschule SãrisWil irn 
Sommer 2012 hat einen bitterenNachgeschmack 
hinterlassen, trotzdem schaut das Dorf nach vorne. ·J 

. - . ' 

ohn .(10 ), seine Schwester Lisa (11) Weg zum Entscheid war schlecht: Wir 
und ihr Freund Florian (11) jagen haben es unterlassen, die Bevõlkerung 
überdas Eisfeld auf dem Schtilhaus- früh in den Prozess einzubeziehen. » 

platz .in Sãriswil, sie lacheri undJaei- .. AuchPascale Gerstm~yer (47), Mut- · 
· schen, und einenMomentlartgist alles · tervonLisa,John,Anna(8)undLena(6), 
wie früher. Früher; das :vvar vor der hat als Mitglied der IG Pro Schüle Woh­
Schulschliessung. Wie eine Zãsur zieht len engagiert um die Schule -gekãmpft. 
sie si eh durch Sãris:w:ilin d er Berner V o r- Di e eher:nalige Elternrãtin erinnert sich 
ortsgen;J.einde Wohlen ünd teilt die Zeit -· gutan die melancholische Stiminung am 
ein in ein Vcirher un d ein Naéhher.. ·letztEmSchulfest, sei t Generationen ein 

«Vor:her musste ich nur ein paar Hõhepunkt.in Sâriswil~ «Als sich das 
Schi:itte zur Schule gehen, jetzt fahi:e ich Organisationskomitee für die Auswer­
mit dem <Poschi> nach Uettligen», sagt tung traf, sagten wir uns:. <Die Schule 
John. «Vorher waren Noten unter uns gibt es nicht mehi:, aber die Schulkinder 

-Kindern kein Thema», sagt Lisa. «Vor-' sindpoch da- wir fühi:en die Tradition 
.her konnte i eh mittags zuHause essem>, weiter>. » D er Anlass heisst jetzt Dorf­
sagt Florian, der im Weiler Mõriswil fest, urid im November gründeten die 
wolmt. Einwohner von Sãriswil und Mõriswil 

J etzt ist nachher. Florians Vater Kas- _ einen Dorfverein. D ami t si e die Schule, 
parHerrmann (40) «schmerzt es jedes die jetzt Í:tiêht mehr ihre ist, für ihre 
Mal», wenn er an der Schule vorbei- Anlãss(:'! nutzen kõnnen. 
fãhrt. Im Dezember 2010 erfuhr er aus 
der Zeitung von denPHi.nen des Gemein­
derats WoJ:.llen: Man werde sich auf dréi 
Schulstandorte konzentrieren und die 

www.saeriswíl-moeriswi/.ch;·www.wohlen-be.ch 

klen:en Schulen S~is~ und Murzelen Ei n erbitterter Kampf 
schliessen - ganz nn S1nn des Kantons. · 
Bis heute stõrt ihn; «da:SS wh als Eltern Noch 18 Kinder zahlte di e Primarschule Saris­
weder richtig infqrmiert noch einbezo- wil in d er Gemeinde Wohlen BE, als sie i m J u li 
g en wurden». Un d dass Alternativen ni e '2012 geschlossen wurde~ De r Schliessung vor-

. ein Thema waren: «Dabei hãtte man · ausgegangen war e in erbitterter Kampf. So 
Sãriswil mit einem Kindergarten oder warf die !G Pro Schule Wohlen d em Gerrreinde-
einer Tagesschule stãrken kõnnen. » ra t mangelhafte Transparenz. manipulierte 

Anderthalb Jahre hat sich Kaspar Zahleqsowie ein unkorrektes Vorgehen vor 
Herrmann mit der IG Pro Schule Woh.,. un d reichte Beschwerde bei m Regierungs-

. len veherrient gegen die Schliessung statthalter ei n ..:. erfolglos. Mit ei ne r lnitiative 
--. gewehrt. Er würde eswiedertun: «Wir forderte die IG daraufeine Verfassungsande­

haben zwar die Schule verloren, dafür · rung: Künftig so li die Gemeindeversammlung, 
einen politischEm Umschwung eingelei- nicht d er Gemeinderat, über Schulschliessun­
tet», sagt er und spielt auf d.Íe Abwahl gen entscheiden. Die lnitiative wurde abge­
des Gemeindeprãsidentenim Dezemper lehnt. Seit August 2013 ist das Schulhaus an 
2013 an. DessenNachfolger BãnzMüller einePrivatschule vermietet. Die Sariswiler Kin­
(47) rãumt Fehler ein: «Vor allem der der besuchenjetzt den Unterricht in Uettligen. 

«Mir gefiel es, mitjüngeren und aiteren 
Kindem ZIJSammen zur Schule zu 
gehen. Die Noten waren gar kein.Thema, 
weil jedes Ki n d etwas anderes lemte.» 
Lisa aus Sariswil 

· ehrgangsklassen 
Kinder profitieren,wenn sie ín K~assen 

erden zwei, drei, vier oder -
seltener - fürif Klassen ge­
meinsam unterrichtet, spricht · 

man von Mehrgangs- oder Mischklas­
sen: Sie haben in Bergtãlem und lãnd­
lichen Gegenden d er Schweiz Tradition . 
Wissenschaftlich sin d Mehrgangsklas­
sen kaum erforscht. Als gesichert gilt, 
dass die Lernziele genauso gut erreicht 
werden wie in Jahi:gangsklassen. Evalua­
tionen an den Schulen zeíchnen fast 
. durchwegs em positives Bild, obwohl d er 
AufWand für die Lehrpersonen grõsser 
ist: Zu den Pluspunkten zãhlen die 
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]üngeren und ã.lteren 
n zm Schule zu 
,varen gar ke in Thema, 
,vas anderes lemte.n 

«Das ganze Dorf hat solidarisch 
u m di e Schule gekã.mpft. 
Diesen Zusammenhalt wolien 
wir unbecUngt erhalten - auch 
ohne Schule.» 
Pa~cale Gerstmayer. Mutter von 
vier Schulkindern. ehemalige 
Elternratin de r Schule Sariswil und 
Mitglied bei d er IG Pro Schule Wohlen 

«In Sã.riswil konnte ich bei 
den Grõsseren abschauen un d 
von ihnen lemen,_das fan d 
i eh gut. Dafür ist in Uettligen 
die Tumhalle grõsser.» 
F! o rian aus Mi:iriswil 

«in a.mserer Dorfschule 
waren wir al i e miteinander 
befreundet. Wir haben 
fast alles zusammen gemacht.» 
John aus Sariswil 

<dchfahre mit dem <Poschi> in 
d en Kindergarten, zusammen 
mit den grossen Schülem.» 
Lena aus Sariswil 

«Die Sc:hulschliessung in Sã.riswil 
wai" ei n sogenannt strategischer 
Entscheid. Ei ne seriã'se 
Schulstrategie dahinter gibt es in 
d er Gemeinde Wohlen leider 
heute noch nicht.» 
Kaspar Herrmann. Va te r 
eines Schulkinds und Mitglied bei 
d er IG Pro Schule Wohlen. 

· kommen auch in der Stadt an · 
~ rgangsklaS~ gehen, in denen unterschiediiche Alt~rsstufengemeinsam unterrichtetwerden. 

n d er profitieren, wenn si e in KI 

erden zwei, drei, vier oder 
seltener - :ffuíf Klassen gE 
meinsam unterrichtet, spricl 

an v ori. Mebrgangs- o d er Mischklal 
n: Sie haben in Bergtiilern und lanc 
:hen Gegenden der Schweiz Traditio 
'issenschaftlich sind Mehrgangskla: 
n kaum erforscht. Als gesichert gí 
LSS die Lernzielé genauso gut erreic' 
~r d en wie in J ahrgangsklassen. Evalu. 
men an den Schulen zeichnen fa 
rrchwegs eln positives Bild, o bwohl di 
llfWand für die Lehrpersonen grõss 
t: Zu den Pluspunkten zãhlen e 

hõhere Motivation, Verantwortung und 
Selbstãndigkeit der Schüler sowie der 
geringere Konkurrenzkampf um Noten. 

Regula Bolliger (53) begleitet in der 
Basisstufe Schwarzenbach LU (Te.il 2, 
siehe nãchste Woche) Vier-' bis Achtjãh­
. rige un d schãtzt das soziale Lernfeld: 
«Die Kinder nehmen viel Verantwor­
tung wahr, helfen sich gegenseitig. Und 
jedes Kind erlebt sicl:i. in verschiedenen 
Rollen, jedes ist einmaJ das Jüngste und 
einmal das Ãlteste.» Bel.PiusFlury (45) 
sitzen gleich vier I9.assen (3.-6.) im 
Schulzimmer: «Das:ist eine spannende 

Herausforderimg», findet der Schwar- «staunt immer wieder darüber, wie viel 
zenbacher Mittelstufenlehrer. · Aller-: ein Erstklãssler vomDrittklassstoff auf­
d.Íngs sei die Organisation seit Einfüh- schnappt». · 
rung des Englischunterrichts kompli- Seit Mitte der 90er-Jahre werden 
zierter geworden. . Mel:Í.rgangsklassen auch in Stãdten ge-

Donat Schilter (49) l.mterrichtet an führt. Z u den Pionierinnen gehõrt das 
der Bergschule Weisstannen SG (Teil3, SchulhçmsAlleein WilSG.Dieindividu­
siehe übernãchste Woche) seit bald drei alisierende Gemeinschaftsschule unter­
Jahrzehnten drei Mittelstufenklassen -. -richtet seit 1997 im Mehrklassensystem 
parallel: «Jedes Kind kann in seinem und wurde 2006 init dem Pestalozzi­
Tempo lernen. Manchmal kommt das preis für «kinderfreundlichen Lebens­
Aha~ Erlebnis haJteinJahr spãter, wenn raum» ausgezeichnet. 
di e Uhtere Klasse den-Stoff behandelt. » 
Seine Kollegin Barbara .Tschirky (50) www.prisma~wif.ch 
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<< i r rauchen icht nahe, 
l 

gute Schulen>> 
GemeifJldefL.IIsionen 1.md iiue 1Folgefl1: Zum Beispiel Glarus Süd 

Glarus Süd istflãchenmãssig di e grõsste 
Gemeinde der Schweiz: Sie zahltl7 Dõr­
fer, aber nm rund 9000 Einwohner. 
Peter Zentner (49), Leiter Haupt­
àbteilung Schrile un d Familie in der Ge­
meinde Glarus Süd, über di e Schulpla­
nung unter erschwerten Bedingungen. 

Paul Zentner, wie hat si eh das Schulwesen 
seit der Fusion 2011 veramlert? 
Es ist organisatorisch und finanziell an­
spruchsvoller geworden. Vorher gab es 
zwõlf àutonome Schulgemeinden mit j e 
einem eigenen Schulrat mit fünfbis sie­
ben Mitgliedern. J etztgehõren di e S eh u-. 
len zur Gemeinde, aktuell sind die 
Schulkommission mitdrei Mitgliedern, 
drei Schulleiter und ich für die zwõlf 
Schulstandorte verantwortlich. Un d di e 
Lehrerlõhne werden nicht mehr zur 
Hãl:ft:e vom Kanton bezahlt, sondern zu 
100 Prozent von der Gemeinde. 

. WolftenSie deshalb die neun Primarschulen 
auf vier reduzieren? 
Im Vordergrund stand - nebst dem 
finanziellénAspekt- die Schulentwick­
lung. Mit einer stabilen Organisation an 
vier Standorten lãsst sich die Qualitãt 
besser gewãhrleisten. J etzt investieren 
wir neunmal paràllel in di e Qualitãt, mit 
den Oberstufen sogar zwõlfmal, das ist 

ein riesiger Aufwand. Wir brauchen 
nicht nahe, sondern gute Schulen. 

Di e Bevõ!kerung sieht das anders: Si e hat das 
Modell 4 + 1 (vier Primarschulen und eíne 

. Oberstufe) ebenso deutlich verworfen,wie 
das Modell 6 + 2, obwohl die Konsequenz 
Steuererhõhung heisst. Di e Leute sin~ bereit, 
m eh r zu bezahlen, wenn si e dafür di e Schulen 
behalten kõnnen. Hat Sie das überrascht? 
Die Deutlichkeit hatmic:h überrascht, j a. 

Steckt dahinter di e Angst vor noch mehr Ab­
wanderung? 
Wahrscheinlich. Allerdings hat die Ab­
wanderung lãngst eingesetzt, trotz der 
Schulen: Wir haben die Industrie ver­
loren. Die Schule allein rettet ein Dorf 
nicht, das haben die. vergangénen Jahre 
gezeigt. Entscheidender sind Arbeits­
plãtze, der Anschluss an den õffent­
lichen Verkehr, die Einkaufsmõglichkei­
ten. In d en ltitzten J ahren wmde zurn 
Beispiel in Nidfurn rege gebaut - dabei 
hat Nidfurn keine Schule mehr. 

Wie geht es weiter? 
Mit einem Moratorium von vier J ahren: 
In dieser Zeit bleiben alle zwõlf Schul- · 
standorte erhalten, und wir sind gefor­
dert, eine neue Lõsung zu erarbeiten -
unter Einbezug der Bevõlkerung. 

1Pa1.1~ Zentner, 
leiter Hal.lpt­
~bteih.mg Scl'n1.1~e 
1.111UI Famme in 
GlamsSii.icl. 
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Die Sãriswi!er 
Kinder kõnnen vor 
ihrer alten Schu.ile 
n1.1r noch spielen. 
He1.1te ist eine 
1Privatsch1.1le 

· eingemietet. 

Sparmassnahme i m 
Kanton Bern: 
270 Klassen weniger? 
Auf dem Papier prasentieft sích die·Rechnung 
einfach: Werden die Berner Schulklassen um 
0,5 Schüler vondurchschnittlích 19,2 auf 19,7 
angehoben, lassen sich 120 Klassen schlíessen. 
Das ergibt ei ne Einsparung von 4,5 Millionen 
Franken im Jahr 2014, in den Folgejahren 11 Míl­
líonen. Gegen d en Wíllen der Regierung hat der 
Berner Grosse Rat in d er Novembersession 
2013diesem Sparpaket zugestimmt. Aiier­
dings iiegt die durchschnittiiche K!assen­
grõsse he1.1te nicht bei 19,2, sondern bei 
18,5 Schiilem- also vergleichsweise tief. 
Schon das Sparpaket 2012 sah die Schlíe!:?sung 
von 150 Klassen und e ine Entlastung von 15 . 
Milliohen vor- realísiert wurden bislang aber 
erst 2,5 Míllionen. U m das neue Sparziel zu er­
reichen, müssten 270 IK!assen geschiossen 
werden. Denn obwohl das Gemeindebudget 
bei einer Schliessung seit 2012 starker entlas­
tet wird als zuvor, agieren die Gemeinden zu­
rückhaltend. Oft hapert es à.uch an der Logis­
tik: So kõnnen zum Beispiel zwei Klassen mit j e 
16 Kindern nicht zu e in er Klasse zusammenge­
führt werden- die maximale Klassengrõsse 
líegt bei 29. Aktuellliegen 477 Klassen im unte- · 
ren Überprüfungsbereich- si e zahlen 15 Kindér 
oder weniger.lm oberen Überprüfungsbereich 
(Kiassengrõssen ab 27) sin des nu r 93. 

· Erstes SchUJJiweg-Ranking der Schweiz 
Wie viele Kílometer Jegt lbr Kind jeden Tag 
zurück? Wir suchen den langsten Schulweg .. 
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An: 

l Jetzt' 

Korfu, z.B. a m M i. 

Zypern, z.B. am Fr 

Flüge ab Zürich 

1 Woche im Diamo1 
Beach & Spa Hotel 
inld. all inclusive, z. 

HM K AYT DIABEA 

1 Woche im'Seabel Al 
in ki. all inclusive; z. B. 

· 1 Woche im im Colonna 
Sporting Club coe.>., · 
inkl. Frühstück, z.B. am ; 


